
Microsoft Volumenlizenzen

Microsoft Volumenlizenzen im 
Unternehmenseinsatz 
Leitfaden für rechtssichere Lizenzierung in Unternehmen und öffentlichen 
Einrichtungen. 

 
Microsoft-Volumenlizenzen sind ein etabliertes Lizenzmodell für Unternehmen und 
öffentliche Einrichtungen, die Software strukturiert, nachvollziehbar und wirtschaftlich 
einsetzen möchten. Gleichzeitig bestehen in der Praxis häufig Unsicherheiten 
hinsichtlich Lizenztypen, Nutzungsrechten, Dokumentationspflichten und der 
rechtssicheren Verwendung im Unternehmensalltag.  

Dieser Leitfaden dient als sachliche Orientierungshilfe für Organisationen, die 
Microsoft-Software im Rahmen von Volumenlizenzprogrammen einsetzen oder 
den Einsatz planen. Ziel ist es, die grundlegenden Lizenzmodelle einzuordnen, 
typische Fehlerquellen aufzuzeigen und ein Verständnis für die Anforderungen 
an eine ordnungsgemäße, prüfbare Lizenzierung zu schaffen.


Der Fokus liegt dabei auf: 

• rechtssicherem Einsatz von Volumenlizenzen,


• nachvollziehbarer Dokumentation,


• Audit- und Compliance-Anforderungen,
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• sowie der Abgrenzung zu anderen Lizenzformen.  

Der Leitfaden richtet sich insbesondere an IT-Verantwortliche, Beschaffungsstellen, 
Verwaltungsmitarbeitende sowie Entscheidungsträger in Unternehmen und 
öffentlichen Einrichtungen.


Kapitel 1 – Einordnung und Zielsetzung 

Microsoft-Software ist in Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen seit vielen 
Jahren ein zentraler Bestandteil der IT-Infrastruktur. Betriebssysteme, Office-
Anwendungen und Serverprodukte bilden die Grundlage für tägliche Arbeitsprozesse. 
Gleichzeitig hat sich die Lizenzlandschaft in den letzten Jahren deutlich verändert und 
ist komplexer geworden.


Insbesondere Microsoft-Volumenlizenzen werden häufig eingesetzt, um mehrere 
Arbeitsplätze oder Systeme einheitlich und wirtschaftlich zu lizenzieren. Trotz ihrer 
weiten Verbreitung bestehen in der Praxis jedoch häufig Unsicherheiten – sowohl bei 
privatwirtschaftlichen Unternehmen als auch bei Behörden und öffentlichen 
Einrichtungen.


Typische Fragestellungen sind unter anderem: 

•  Welche Lizenzmodelle sind für den professionellen Einsatz vorgesehen?


•  Welche Unterschiede bestehen zwischen OEM-, Retail- und Volumenlizenzen?


•  Welche Anforderungen gelten im Hinblick auf Nachweisbarkeit und Dokumentation?


•  Wie lassen sich Lizenzrisiken im Rahmen von Prüfungen oder Audits vermeiden?


Gerade im B2B-Umfeld und im öffentlichen Sektor spielen Rechtssicherheit, 
Transparenz und Audit-Konformität eine entscheidende Rolle. Fehlende oder 
unvollständige Lizenznachweise können zu finanziellen Risiken, Nachlizenzierungen 
oder organisatorischem Mehraufwand führen. Gleichzeitig stehen viele Organisationen 
vor der Herausforderung, ihre IT-Kosten planbar zu halten und langfristige 
Lizenzentscheidungen nachvollziehbar zu dokumentieren.


Dieser Leitfaden richtet sich an: 

•  Unternehmen jeder Größe,


•  Behörden und öffentliche Einrichtungen,


•  IT-Verantwortliche,


•  Einkaufs- und Vergabestellen,  sowie alle Entscheider, die mit der Beschaffung oder 
Verwaltung von Microsoft-Lizenzen betraut sind.


Ziel dieses Dokuments ist es, eine sachliche und verständliche Orientierung zu bieten. 
Der Leitfaden erläutert grundlegende Lizenzmodelle, ordnet rechtliche und 
organisatorische Aspekte ein und zeigt auf, worauf Organisationen bei der Nutzung 
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von Microsoft-Volumenlizenzen achten sollten. Dabei steht nicht der Verkauf einzelner 
Produkte im Vordergrund, sondern die fundierte Entscheidungsgrundlage für einen 
rechtssicheren und nachvollziehbaren Einsatz im Unternehmens- und 
Behördenumfeld.


Kapitel 2 – Überblick über Microsoft-Lizenzmodelle 

Microsoft bietet seine Softwareprodukte über unterschiedliche Lizenzmodelle an. 
Diese unterscheiden sich hinsichtlich Einsatzbereich, Übertragbarkeit, 
Nachweisführung und rechtlicher Rahmenbedingungen. Für Organisationen ist es 
entscheidend, diese Unterschiede klar zu verstehen, um Fehlentscheidungen und 
spätere Compliance-Risiken zu vermeiden.


Grundsätzlich lassen sich die gängigen Lizenzmodelle in drei Hauptkategorien 
einteilen:


•  OEM-Lizenzen


•  Retail-Lizenzen


•  Volumenlizenzen


Jedes Modell ist für bestimmte Einsatzszenarien konzipiert und unterliegt eigenen 
vertraglichen und rechtlichen Vorgaben.


⸻


2.1 OEM-Lizenzen (Original Equipment Manufacturer) 

OEM-Lizenzen werden in der Regel zusammen mit neuer Hardware ausgeliefert, etwa 
vorinstalliert auf PCs oder Notebooks. Sie sind preislich attraktiv, jedoch funktional 
und rechtlich stark eingeschränkt.


Typische Merkmale von OEM-Lizenzen:


•  feste Bindung an das jeweilige Gerät


•  keine oder nur eingeschränkte Übertragbarkeit


•  Lizenznachweis häufig an Hardware-Dokumente gekoppelt


•  eingeschränkte Eignung für zentrale Lizenzverwaltung


OEM-Lizenzen eignen sich primär für Einzelarbeitsplätze und sind insbesondere im 
Unternehmens- und Behördenumfeld nur bedingt geeignet. Bei Austausch der 
Hardware oder im Rahmen von Prüfungen kann die Nachweisführung aufwendig oder 
problematisch werden.


2.2 Retail-Lizenzen (Einzellizenzen) 
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Retail-Lizenzen werden einzeln erworben, etwa über den klassischen Softwarehandel 
oder Online-Shops. Sie sind flexibler als OEM-Lizenzen, jedoch für größere 
Organisationen meist wirtschaftlich und organisatorisch nicht optimal.


Typische Merkmale von Retail-Lizenzen:


•  Einzelkauf pro Lizenz


•  grundsätzlich übertragbar (unter bestimmten Voraussetzungen)


•  kein zentrales Lizenzmanagement


•  eingeschränkte Skalierbarkeit bei steigender Nutzerzahl


Für Unternehmen mit wenigen Arbeitsplätzen können Retail-Lizenzen eine 
Übergangslösung darstellen. Mit zunehmender Größe und Komplexität der IT-
Landschaft stoßen sie jedoch schnell an ihre Grenzen.


 
2.3 Volumenlizenzen


Microsoft-Volumenlizenzen sind speziell für Organisationen konzipiert, die mehrere 
Geräte oder Nutzer einheitlich lizenzieren möchten. Sie bilden die Grundlage für eine 
strukturierte, transparente und nachvollziehbare Lizenzverwaltung.


Typische Merkmale von Volumenlizenzen:


•  zentrale Lizenzierung mehrerer Geräte oder Nutzer


•  einheitliche Vertrags- und Nutzungsbedingungen


•  klare Dokumentations- und Nachweisstruktur


•  bessere Audit- und Compliance-Fähigkeit


•  langfristige Planbarkeit


Volumenlizenzen ermöglichen es Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen, ihre IT-
Umgebung standardisiert aufzubauen und Lizenzentscheidungen strategisch 
auszurichten. Sie sind daher das bevorzugte Modell im professionellen Einsatz.


2.4 Abgrenzung und praktische Relevanz 

Die Wahl des passenden Lizenzmodells hängt von mehreren Faktoren ab, darunter:


• Anzahl der Arbeitsplätze oder Systeme


• organisatorische Struktur


• Prüf- und Compliance-Anforderungen


• langfristige IT-Strategie
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Während OEM- und Retail-Lizenzen im privaten oder kleingewerblichen Umfeld 
verbreitet sind, stellen Volumenlizenzen im Unternehmens- und Behördenkontext in 
der Regel die rechtssicherste und effizienteste Lösung dar.


 
Kapitel 3 – Rechtliche Grundlagen und Compliance-
Anforderungen 

Der Einsatz von Microsoft-Volumenlizenzen ist nicht allein eine technische oder 
wirtschaftliche Entscheidung. Für Unternehmen und öffentliche Einrichtungen spielen 
rechtliche Vorgaben, vertragliche Regelungen und interne Compliance-Anforderungen 
eine zentrale Rolle. Fehler in diesem Bereich können erhebliche finanzielle, 
organisatorische und rechtliche Konsequenzen nach sich ziehen.


Volumenlizenzen unterliegen spezifischen Nutzungsbedingungen, die sich deutlich 
von OEM- oder Retail-Lizenzen unterscheiden und im professionellen Umfeld 
zwingend beachtet werden müssen.


 
3.1 Vertragliche Grundlage von Volumenlizenzen


Microsoft-Volumenlizenzen basieren auf kommerziellen Lizenzverträgen, die den 
Rahmen für Nutzung, Umfang und Rechte definieren. Maßgeblich sind dabei 
insbesondere:


• der zugrunde liegende Volumenlizenzvertrag


• die jeweiligen Produktbedingungen


• die Microsoft Product Terms (bzw. frühere Produktnutzungsrechte)


Diese Dokumente legen fest, wie, wo und in welchem Umfang Software eingesetzt 
werden darf. Entscheidend ist dabei nicht nur der Besitz eines Lizenzschlüssels, 
sondern die Einhaltung der vertraglich vereinbarten Nutzungsrechte.


3.2 Ordnungsgemäße Lizenzzuordnung 

Ein zentraler Compliance-Aspekt ist die korrekte Zuordnung von Lizenzen zu Geräten, 
Nutzern oder Systemen. Dabei ist sicherzustellen, dass:


• jede eingesetzte Softwareinstanz durch eine gültige Lizenz abgedeckt ist


• Lizenztyp und Einsatzszenario zueinander passen


• keine Über- oder Unterlizenzierung vorliegt


Insbesondere bei wachsenden IT-Umgebungen oder organisatorischen Veränderungen 
(z. B. Standortwechsel, Umstrukturierungen, Geräteerneuerungen) besteht ein 
erhöhtes Risiko für fehlerhafte Lizenzzuordnungen.
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3.3 Nachweisbarkeit und Dokumentation


Für Unternehmen und Behörden ist nicht nur die tatsächliche Nutzung relevant, 
sondern vor allem die Nachweisbarkeit im Prüfungsfall. Eine revisionssichere 
Dokumentation ist daher unerlässlich.


Typische Bestandteile einer prüffähigen Lizenzdokumentation sind:


• nachvollziehbare Lizenzübersichten


• Zuordnung von Lizenzen zu Systemen oder Nutzern


• Vertrags- und Herkunftsnachweise


• interne Dokumentationsrichtlinien


Fehlende oder unvollständige Nachweise können im Rahmen von Prüfungen zu 
Nachlizenzierungen oder Beanstandungen führen – selbst dann, wenn die Software 
faktisch korrekt genutzt wurde.  

3.4 Audit-Konformität und Prüfungen 

Microsoft-Lizenzprüfungen (Audits) können sowohl bei Unternehmen als auch bei 
öffentlichen Einrichtungen durchgeführt werden. Dabei wird überprüft, ob:


• eingesetzte Software ordnungsgemäß lizenziert ist


• die Nutzung den vertraglichen Bedingungen entspricht


• die Dokumentation vollständig und plausibel ist


Audit-Konformität bedeutet nicht, dass Prüfungen vermieden werden können, sondern 
dass Organisationen jederzeit in der Lage sind, ihre Lizenzsituation sachlich, 
transparent und nachvollziehbar darzustellen.  

3.5 Besondere Anforderungen im öffentlichen Sektor 

Behörden und öffentliche Einrichtungen unterliegen zusätzlich haushaltsrechtlichen, 
vergaberechtlichen und dokumentationsbezogenen Vorgaben. Hier gelten häufig 
strengere Anforderungen an:


• Transparenz


• Nachvollziehbarkeit von Beschaffungsentscheidungen


• revisionssichere Unterlagen


Eine strukturierte Volumenlizenzierung unterstützt dabei, diese Anforderungen zu 
erfüllen und interne sowie externe Prüfungen sicher zu bestehen.
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Kapitel 4 – Organisation und Verwaltung von 
Volumenlizenzen 

Eine rechtssichere Lizenzierung endet nicht mit dem Erwerb von Volumenlizenzen. 
Entscheidend ist eine strukturierte organisatorische Einbettung, die sicherstellt, dass 
Lizenzen dauerhaft korrekt genutzt, verwaltet und dokumentiert werden. Gerade in 
mittelständischen Unternehmen, Konzernen sowie öffentlichen Einrichtungen ist die 
Lizenzverwaltung ein fortlaufender Prozess.


4.1 Verantwortung und Zuständigkeiten 

Ein häufiger Schwachpunkt in der Praxis ist die fehlende klare Zuständigkeit für 
Lizenzthemen. Für eine verlässliche Verwaltung sollte eindeutig festgelegt sein:


• wer für die Beschaffung von Lizenzen verantwortlich ist


• wer die technische Zuordnung vornimmt


• wer die Dokumentation pflegt und aktualisiert


• wer als Ansprechpartner bei Prüfungen fungiert


In vielen Organisationen hat es sich bewährt, die Lizenzverwaltung zentral zu bündeln 
– etwa bei der IT-Abteilung, im Einkauf oder in einer übergeordneten Compliance- 
oder Verwaltungsstelle.


 
4.2 Zentrale Lizenzübersicht


Eine aktuelle und konsistente Lizenzübersicht bildet die Grundlage jeder 
ordnungsgemäßen Verwaltung. Diese sollte mindestens enthalten:


• eingesetzte Microsoft-Produkte und Versionen


• Anzahl der zugeordneten Lizenzen


• Lizenztyp (z. B. Volumenlizenz)


• Zuordnung zu Geräten, Nutzern oder Systemen


• relevante Vertrags- und Nachweisdokumente


Wichtig ist, dass diese Übersicht regelmäßig gepflegt und mit der tatsächlichen IT-
Landschaft abgeglichen wird.


4.3 Umgang mit Veränderungen im IT-Betrieb 

IT-Umgebungen unterliegen laufenden Veränderungen. Neue Geräte, Software-
Upgrades, organisatorische Umstellungen oder Standortverlagerungen wirken sich 
unmittelbar auf die Lizenzsituation aus.
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Typische Anlässe für eine Überprüfung der Lizenzlage sind:


• Hardware-Austausch oder Geräteerneuerung


• Migrationen oder Versionswechsel


• organisatorisches Wachstum oder Personalabbau


• Konsolidierung oder Auslagerung von IT-Strukturen


Eine frühzeitige Einbindung der Lizenzverwaltung bei solchen Änderungen hilft, 
Fehlentwicklungen zu vermeiden und die Lizenzkonformität aufrechtzuerhalten.  

4.4 Trennung von Nutzung und Dokumentation 

Ein häufiger Fehler besteht darin, Lizenzinformationen ausschließlich in technischen 
Systemen oder Installationsübersichten zu führen. Für Prüfungen reicht dies in der 
Regel nicht aus.


Empfohlen wird eine klare Trennung zwischen:


• technischer Nutzung (Installationen, Systeme, Geräte)


• kaufmännisch-rechtlicher Dokumentation (Lizenzen, Verträge, Nachweise)


Beide Bereiche müssen zwar miteinander verknüpft sein, sollten aber unabhängig 
nachvollziehbar dokumentiert werden.  

4.5 Vorbereitung auf Prüfungen 

Eine gute Organisation zeichnet sich dadurch aus, dass sie nicht erst im Prüfungsfall 
reagiert. Stattdessen sollte jederzeit eine prüffähige Ausgangslage bestehen.


Dazu gehören insbesondere:


• aktuelle Lizenzübersichten


• geordnete und vollständige Unterlagen


• klare interne Prozesse


• definierte Ansprechpartner


Organisationen, die ihre Lizenzverwaltung strukturiert aufgebaut haben, können 
Prüfungen in der Regel sachlich und ohne operative Störungen begleiten.
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Kapitel 5 – Typische Risiken, Fehlerquellen und Best 
Practices 

In der Praxis entstehen Lizenzprobleme selten durch vorsätzliches Fehlverhalten, 
sondern meist durch unklare Prozesse, unvollständige Dokumentation oder 
Fehlannahmen über Lizenzmodelle. Dieses Kapitel zeigt typische Risiken auf und 
ordnet bewährte Vorgehensweisen ein.  

5.1 Häufige Fehlerquellen in der Praxis 

Zu den häufigsten Ursachen für Lizenzabweichungen zählen:


• fehlende oder veraltete Lizenzübersichten


• Vermischung unterschiedlicher Lizenztypen (OEM, Retail, Volumenlizenz)


• unklare Zuordnung von Lizenzen zu Geräten oder Nutzern


• Annahmen, dass frühere Installationen automatisch abgedeckt sind


• fehlende Dokumentation bei organisatorischen oder technischen Änderungen


Insbesondere in gewachsenen IT-Strukturen summieren sich solche Punkte über Jahre 
und werden oft erst im Rahmen von Prüfungen sichtbar.  

5.2 Risiken bei unvollständiger Dokumentation 

Auch wenn Lizenzen faktisch vorhanden sind, kann eine unzureichende 
Dokumentation zu erheblichen Risiken führen. In Prüfungen zählt nicht allein die 
Nutzung, sondern die Nachweisbarkeit.


• Mögliche Folgen unvollständiger Nachweise sind:


• zeit- und kostenintensive Nachlizenzierungen


• organisatorischer Mehraufwand während Prüfungen


• Unsicherheiten in der internen Kosten- und Budgetplanung


• Reputationsrisiken, insbesondere im öffentlichen Umfeld


Eine saubere Dokumentation ist daher nicht nur rechtlich relevant, sondern auch ein 
wichtiger Bestandteil professioneller IT-Governance.  

5.3 Missverständnisse rund um Volumenlizenzen 

Ein verbreitetes Missverständnis besteht darin, Volumenlizenzen als pauschale oder 
unbegrenzte Nutzungserlaubnis zu betrachten. Tatsächlich gelten auch hier klare 
Bedingungen hinsichtlich:


9



Microsoft Volumenlizenzen

• Einsatzbereich


• Zuordnungslogik


• Nutzungsumfang


• organisatorischer Einbindung


Volumenlizenzen bieten zwar Flexibilität, ersetzen jedoch keine strukturierte 
Lizenzverwaltung.  

5.4 Best Practices für einen rechtskonformen Einsatz 

Organisationen, die ihre Lizenzstruktur nachhaltig absichern möchten, orientieren sich 
häufig an folgenden Grundsätzen:


• klare interne Zuständigkeiten


• zentrale und regelmäßig gepflegte Lizenzübersichten


• Trennung von technischer Nutzung und rechtlicher Dokumentation


• frühzeitige Einbindung der Lizenzthematik bei IT- oder Organisationsänderungen


• regelmäßige interne Plausibilitätsprüfungen


Diese Maßnahmen helfen, Risiken frühzeitig zu erkennen und langfristig zu vermeiden.  

5.5 Bedeutung einer vorausschauenden Lizenzstrategie 

Eine vorausschauende Lizenzstrategie betrachtet nicht nur den aktuellen Bedarf, 
sondern auch zukünftige Entwicklungen. Dazu gehören unter anderem:


• geplante IT-Projekte oder Migrationen


• organisatorisches Wachstum oder Umstrukturierungen


• regulatorische Anforderungen


• langfristige Budget- und Kostenplanung


Lizenzentscheidungen sollten daher stets im Kontext der Gesamtstrategie einer 
Organisation getroffen werden.


Kapitel 6 – Zusammenfassung und Einordnung 

Der Einsatz von Microsoft-Volumenlizenzen bietet Unternehmen und öffentlichen 
Einrichtungen die Möglichkeit, Software strukturiert, einheitlich und nachvollziehbar 
zu lizenzieren. Voraussetzung dafür ist jedoch ein grundlegendes Verständnis der 
Lizenzmodelle sowie eine saubere organisatorische Einbindung in bestehende 
Prozesse.
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Wie die vorherigen Kapitel zeigen, entstehen Lizenzrisiken in der Praxis meist nicht 
durch fehlende Lizenzen, sondern durch unklare Zuständigkeiten, unvollständige 
Dokumentation oder falsche Annahmen über Nutzungsrechte. Gerade bei 
gewachsenen IT-Umgebungen ist die tatsächliche Lizenzsituation häufig schwer 
nachvollziehbar, wenn keine zentrale Übersicht gepflegt wird.


Volumenlizenzen schaffen hier grundsätzlich bessere Voraussetzungen als OEM- oder 
Retail-Lizenzen. Sie ermöglichen eine zentrale Verwaltung, klare Vertragsgrundlagen 
und eine bessere Vorbereitung auf interne oder externe Prüfungen. Diese Vorteile 
entfalten sich jedoch nur dann, wenn Lizenzen korrekt zugeordnet, dokumentiert und 
regelmäßig überprüft werden.


Für Organisationen empfiehlt es sich daher,


• Lizenzthemen als festen Bestandteil der IT- und Beschaffungsprozesse zu 
behandeln,


• Verantwortlichkeiten klar zu definieren,


• Änderungen in der IT-Struktur frühzeitig lizenzseitig zu bewerten,


• und die Dokumentation dauerhaft aktuell zu halten.


Eine strukturierte Volumenlizenzierung ersetzt keine interne Organisation, kann diese 
jedoch sinnvoll unterstützen. Richtig eingesetzt trägt sie dazu bei, rechtliche Risiken 
zu reduzieren, Prüfungen sachlich zu begleiten und langfristige IT-Entscheidungen 
nachvollziehbar zu dokumentieren.


Verfasst am 10.02.2026 · Global Licensing Redaktion
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